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Erhebung der Mediennutzung in digitalisierten Medienumgebungen – ein Methoden-Experiment 

zum Vergleich verschiedener Messungen  

Die Messung der Mediennutzung – eines der zentralen Konstrukte in der Kommunika�onswissenscha� 

– ist in Zeiten digitalisierter Medienumgebungen zu einer großen Herausforderung geworden. Medien-

nutzung hat sich grundlegend verändert – klassische Medienangebote haben an Bedeutung verloren 

und werden o� online oder asynchron genutzt, in sozialen Netzwerken sind viele Informa�onsange-

bote hinzugekommen. Das erschwert die Messung von Mediennutzung, da diese nicht mehr zu rela�v 

festgelegten Zeiten auf bes�mmten Geräten exklusiv sta�indet. Die Herausforderung besteht somit 

darin, so zu fragen, dass die Mediennutzung der Menschen gut abgebildet ist, auch wenn es den Be-

fragten schwerfällt, sich an bes�mmte Mediennutzungsepisoden erinnern, z.B. wenn diese kurz sind 

oder auf mobilen Endgeräten unterwegs bzw. vermischt mit Individualkommunika�on sta�inden. Eine 

Literaturrecherche hat gezeigt, dass sich noch keine Standard-Messung der Mediennutzung in digitalen 

Medienumgebungen etabliert zu haben scheint – es gibt eine Vielzahl an unterschiedlichen Messun-

gen. Die ARD/ZDF-Langzeitstudie Massenkommunika�on erhebt für den Vortag die Tä�gkeiten und die 

damit einhergehende Mediennutzung im Tagesverlauf (Mai & Rühle, 2020). Der Reuters Digital News 

Report erhebt, welche Nachrichtenquellen die Menschen in der vergangenen Woche genutzt haben 

(Hölig et al., 2022). Die Mainzer Langzeitstudie Medienvertrauen erfragt, ohne Bezug zu einem be-

s�mmten Zeitpunkt, die Nutzungshäufigkeit der Mediengatungen (Jackob et al., 2023). Es gibt also 

unterschiedliche Bezugspunkte – den Vortag, die Vorwoche oder es wird eine allgemeine Einschätzung 

erfragt. Außerdem werden die genutzten Medien auf unterschiedlichen Wegen erfasst. Dabei ist un-

klar, wie gut die unterschiedlichen Messungen in der Lage sind, die Nutzung realitätsgetreu abzubilden. 

Daher vergleicht die vorliegende Untersuchung vier gängige Formen, die Mediennutzung zu erheben, 

in einer Experimentalstudie. Die experimentelle Varia�on ist dabei die Art und Weise, wie die Medien-

nutzung erfragt wurde. Die abhängige Variable ist die Realitätstreue der Messung aus Sicht der Nut-

zer:innen, also die Frage, wie gut ihrer Empfindung nach die Messung ihre Nutzung abbildet.  

Die vier verwendeten Abfragen der Mediennutzung orien�eren sich an bekannten kommunika�ons-

wissenscha�lichen Studien, zum Teil wurden die Messungen für eine bessere Vergleichbarkeit leicht 

adap�ert. Die Messung in Experimentalgruppe 1 war an die ARD/ZDF-Langzeitstudie Massenkommu-

nika�on angelehnt. Die Messung in Experimentalgruppe 2 orien�erte sich am Reuters Digital News 

Report, bezog sich jedoch ebenfalls auf den Vortag. In Experimentalgruppe 3 wurde die Messung aus 

der Mainzer Langzeitstudie Medienvertrauen verwendet. In Experimentalgruppe 4 kam eine offene 

Abfrage der genutzten Nachrichtenquellen zum Einsatz. Die abhängige Variable wurde mit vier Items 

opera�onalisiert. Mit diesen sollten die Befragten zum Beispiel einschätzen, wie nah die Abfrage ihrer 

tatsächlichen Nutzung kam, und angeben, inwiefern sie das Gefühl haten, dass ihre Mediennutzung 
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so erfasst wurde, wie sie tatsächlich ist (5-stufige Skalen). Die Items wurden einer konfirmatorischen 

Faktorenanalyse unterzogen und zu einem Mitelwert-Index zusammengefasst. Die Experimentalstudie 

wurde im Juni 2023 auf dem Campus einer großen deutschen Universität durchgeführt. Der Fragebo-

gen wurde zuvor einem ausführlichen Pretest unterzogen, nach der Feldphase wurden die Daten be-

reinigt. Es verblieben 315 Studierende im Datensatz. Diese haben für das Ausfüllen des Fragebogens 

durchschnitlich etwa sechs Minuten gebraucht. Sie waren in Hinblick auf die Merkmale Alter, Ge-

schlecht, Bildung und Studienfach gleichmäßig auf die Experimentalgruppen verteilt. 

Die Ergebnisse zeigen, dass die Befragten die verschiedenen Varianten zur Messung der Mediennut-

zung durchaus unterschiedlich wahrnahmen. Dies zeigte sich zunächst an den Abbrechern – die an der 

ARD/ZDF-Langzeitstudie Massenkommunika�on orien�erte Abfrage der Mediennutzung im Tagesver-

lauf hate zu mehr Abbrechern (11) geführt als in den anderen drei Experimentalgruppen (1-3). Die 

Rückmeldungen der Pretester haten ergeben, dass diese Abfrage als recht mühsam und anstrengend 

empfunden wurde. Auch bei der Realitätstreue zeigten sich Unterschiede, die sta�s�sch signifikant wa-

ren (Tabelle 1). Die Abfrage der Nutzungshäufigkeiten der Mediengatungen analog zur Mainzer Lang-

zeitstudie Medienvertrauen wurde dabei als am nächsten an der tatsächlichen Nutzung eingeschätzt. 

Post-Hoc-Tests (Games-Howell) ergaben, dass signifikante Unterschiede vor allem zwischen dieser 

Messung und den drei anderen Abfragen bestanden. Die Messungen wurden jedoch alle als realitäts-

getreu eingeschätzt – alle Varianten wiesen Werte von über 3 auf der 5er-Skala auf. 

 

Tabelle 1: Vergleich der Mediennutzungs-Messungen 

 EG 1 analog 
ARD/ZDF- 

Studie 
Massenkom-
munika�on 

(N=75) 

EG 2 analog 
Reuters  

Digital News 
Report 
(N=73) 

EG 3 analog 
Mainzer 

Langzeitstu-
die Medien-

vertrauen 
(N=83) 

EG 4 offene 
Abfrage 
(N=84) 

Ergebnis  
ANOVA 

Realitätstreue 
der Messung1 3,4 3,4 4,0 3,6 F(1,307)= 

7.063; p=.008 
 

 

Die Ergebnisse verdeutlichen, dass sich die verschiedenen Arten, die Mediennutzung zu erheben, von-

einander unterscheiden. Eine umfangreiche Abfrage im Tagesverlauf erhöht die Abbruchquote – in On-

line-Befragungen, in denen kein Versuchsleiter anwesend ist, vermutlich noch mehr als in dieser Studie. 

 
1Mitelwert-Index aus 4 Items; 5er Skala, 1=Befragte empfanden die Messung als weit en�ernt von ihrer tat-
sächlichen Nutzung, 5=Befragte empfanden die Messung als sehr nah an ihrer tatsächlichen Nutzung  
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Die eingesetzten, etablierten Messungen sind aus Sicht der Befragten alle dazu geeignet, ihre Nutzung 

nah an der tatsächlich sta�indenden abzubilden – es gibt dabei jedoch Unterschiede. Die Realitäts-

treue aus Sicht der Nutzer:innen stellt natürlich nur eine Möglichkeit dar, die Güte der Messungen zu 

untersuchen. Um deren Gemeinsamkeiten und Unterschiede genauer zu verstehen, ist es wich�g, hier 

mit weiterer Forschung anzusetzen – so wäre es beispielsweise denkbar, zu versuchen, die Angaben 

der Befragten zu Dauer und Umfang ihrer Mediennutzung vergleichbar zu machen, sodass man die 

verschiedenen Messungen auch in dieser Hinsicht gegenüberstellen könnte. Auch ein Abgleich der 

Selbsteinschätzungen, die durch die verschiedenen Messungen erfragt werden, mit Tracking-Daten 

wäre interessant. 
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